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5.3 Resultate der Untersuchung

Joachim Schar10th et al.

Als Untersuchungsgegenstand wurde das Korpus aus sämtlichen Texten
des St. Galler Tagblattes der Jahre 2004 bis einschließlich 2009 ausgewählt,
die das Lemma "Krise" oder Derivate enthielten. Da das Korpus relativ groß
ist (2,98 Millionen laufende Wortformen), konnten bei der Untersuchung
zuverlässige und insbesondere repräsentative Ergebnisse erwartet werden.
Es wurden vor allem zwei Trigramme untersucht, welche für Bewegungen
im Kontext des Lemmas "Krise" von Bedeutung sind: Es handelt sich hier­
bei um die beiden Trigramme "in die Krise" und "aus der Krise".9

Die beiden untersuchten Trigramme sind natürlich keine unikaIen Elemen­
tela, wie das bei Verbindungen von Präposition, Artikel und Nomen, also
bei Trigrammen mit nur einem Element aus einer offenen Wortklasse,
kaum anders zu erwarten ist. Das gemeinsame Auftreten der einzelnen
Elemente der beiden Trigramme jedoch ist statistisch signifikant. Zwar
handelt es sich um keine feste Wortverbindung im strengen Sinn, wie die
statistische Signifikanz belegt, aber um eine usuelle.

Die Untersuchung zeigt, dass die absolute Verwendung von"in die Krise"
im Allgemeinen über die Jahre 2004 bis 2008 im Tagblatt relativ konstant
blieb, es im Jahr 2009 dann jedoch zu einer starken Zunahme kam. Ganz
anders sieht es hingegen beim Trigramm "aus der Krise" aus. Hier ist bis
zum Jahr 2006 eine leichte Abnahme zu beobachten, danach steigt die Ver­
wendung von "aus der Krise" stark an. Es ergibt sich folgende Verteilung:

Quotient: Quotient:
Frequenz Frequenz

"Krise
u

/ lIin "aus der "Krise" / "aus
Jahr Lemma "Krise" "in die Krise" die Krise" Krise" der Krise"

2004 692 15 0,0217 45 0,065
2005 632 16 0,0253 27 0,043
2006 522 10 0,019 25 0,048
2007 781 19 0,024 51 0,065
2008 2151 13 0,006 109 0,051
2009 3814 37 0,0097 146 0,038

9 Natürlich bleibt bei der Arbeit mit N-Grammen und ihrer Interpretation immer auch ein
Unsicherheitsfaktor zurück. So kann das Trigramm "aus der Krise" beispielsweise auch
im Zusammenhang mit "aus der Krise lernen" im Korpus vorkommen. Solche "Spielver­
derber" lassen sich kaum oder nur unter enormem zeitlichem Aufwand restlos eliminieren,
es wird aber davon ausgegangen, dass in den jahresweise gebildeten Subkorpora jeweils
ähnlich viele Interpretationsfehler vorkommen, so dass diese zu vernachlässigen sind.

10 "Unikale Elemente sind sprachliche Zeichen, die nur in einer oder wenigen Verbindungen
vorkommen. Diese Elemente werden auch als phraseologisch gebundene oder phraseolo­
gisch isolierte Einheiten oder als Unikalia bezeichnet." (Sailer 2002(195)
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Berechnet man die relative Frequenz von "aus der Krise" im Verhältnis
zum Auftreten des Lemmas "Krise", so zeigt sich, dass das Verhältnis im
Fall von "aus der Krise" bestenfalls konstant bleibt; "in die Krise" hingegen
sogar abnimmt. Dies zeigt, dass es sich bei der räumlichen Metapher nicht
um ein sich mit der Krise verstärkendes Wahrnehmungsmuster handelt ­
zumindest nicht im Fall der Schweiz.

Ein etwas anderes Bild ergibt sich im Hinblick auf das Auftreten des
Trigramms "in der Krise" sowie der Wortverbindung "in der (Adj.) Krise".
Hierbei zeigt sich, dass insbesondere die Anzahl der Wortverbindung mit
Adjektiv ab 2007 überhaupt erst vorkommt und absolut ansteigt:

Relative Frequenzen des Trlgramms "'n der Krise" und der
Wortverblndung "In der (adj.) Krise"
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Lemma "Krise" "in der Krise" der Krise" Krise" Krise"
2004 692 9 0,013 0 0
2005 632 7 0,011 0 0
2006 522 3 0,006 0 0
2007 781 10 0,013 11 0,014

2008· 2151 18 0,008 22 0,01

2009 3814 39 0,01 56 0,014

Analog zu den Resultaten der Kompositaanalyse ist dies ein Hinweis auf
eine semantische Präzisierung des Krisenbegriffs im Verlauf der Krise.
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6 Fazit

Die Analysen haben ergeben, dass in der Schweiz von einer Krise als
sprachlich konstruiertem Ensemble problematisch empfundener Sachver­
halte seit dem 2. Halbjahr 2008 gesprochen werden kann. Spätestens seit
August 2008 werden Sachverhalte wie die Entwicklung auf den Immobi­
lien- und Finanzmärkten mit der Vokabel "Krise" versprachlicht und ge­
deutet. Dabei waren die politischen Parteien offenbar die entscheidenden
Agenda-Setter. Sie bedienten sich der Krisenvokabel, noch ehe die Presse
für ihre breitere Diffusion sorgte. In den öffentlichen Internetdiskussionsfo­
ren kam die Subsummierung der Entwicklung auf den Immobilien- und
Kapitalmärkten unter den Begriff der Krise deutlich zeitverzögert an. Eine
differenzierte Analyse zeigte zudem, dass insbesondere die Grünen und
die im Bundesrat vertretene SP die Rede von einer Krise forcierten. Die
Krise wurde dabei dominant als Finanz- und Wirtschaftskrise konzipiert.
Wie eine ressortspezifische Analyse zeigte, die hier aus Platzgründen nicht
vorgeführt werden konnte, prägte die Rede von der Wirtschaftskrise dabei
nicht nur die Ressorts Politik und Wirtschaft, sondern auch andere Ressorts
wie Regionales oder Kultur-Leben-Wissen. Die Semantik der Ökonomie
erreichte also auch Bereiche, in denen Krisen vorher dominant als persönli­
che Krisen beschrieben wurden. Eine differenzierte Analyse der Komposita
mit dem lexikalischen Morphem /krise/ kam zu dem Ergebnis, dass mit
zunehmender Differenziertheit über die Krise gesprochen wurde und dass
"Krise" vor allem als konstitutives Element unterschiedlicher Sachverhalte
oder Handlungsfelder auftrat. Kaum häufiger wurde die Krise mittels
Komposita zur Erklärung eines Sachverhalts benutzt (Situation-Urheber­
Relation zwischen den Gliedern eines Kompositums) oder der Krise ein
Sinn zugeschrieben (Zweck-Relation). Eine semantische Kategorisierung
der Krisenkomposita brachte Unterschiede zwischen den Parteien zum
Vorschein. Während die bürgerliche FDP und die rechtspopulistische SVP
die Krise als auf den Sektor der Finanz- und Wirtschaftspolitik begrenzt
konzipierten, waren Grüne und SP um eine Ausweitung der Krisenseman­
tik auf andere Politikbereiche bemüht. Besonders deutlich wurde dies am
Beispiel der Grünen-Wortschöpfung der "Multikrise". Schließlich konnte
anhand einer N-Gramm-Analyse gezeigt werden, dass das mit dem Wort
"Krise" assoziierte Deutungsschema des Wendepunkts ("in die Krise",
"aus der Krise") zwar absolut häufiger auftritt, im Verhältnis zur Referenz
auf die Krise insgesamt aber an Bedeutung verliert. Es wäre interessant zu
untersuchen, ob es sich dabei um ein Schema handelt, auf das erst nach
dem Ende einer Krise relativ häufiger referiert wird, während es inmitten
einer Krise kaum orientierende Kraft entfaltet.
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